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miıt einıgen Senioren des Hauses seInNn werde. Der Vısıtator möge
entweder Sonntag Ins kommen, KRat geben, und
Montag MOISCH ach Tannberg, oder, falls verhindert wäre,
die Visıtation auf Lage verschieben.

(59 a b) Der Abtv. Lilienfeld schreibt dem Provısor
des studıum Bon(onıense) beı S t Bernhard, Sel
genötıgt, den Hr Petrus WOSCH der gefährlichen Zeiten, der
Belästigung durch die Hürsten. un der Teuerung VO Studium
abzuberufen, werde aber, WeN1 die Zeiten besser würden, ent-
weder ihn oder eıinen andern wıeder ZU Studium entsenden.

a Eın Abt bıttet den Abt Petrus VO S t
pr L, seinen Untertan gefangen nehmen und

zwıngen, seınem Untertan und dessen Sohne, den verletzt.
hatte, itun

(60 b Der Schreibere g1bt dem Nı ol A U S, ohn
des Kıchters, einen Empfehlungsbrief Konrad, H o f-

e I3 Nikolaus bringt diesem D leere Fässer
auf seinem W agen m1, der Hofmeister soll ihm e1INe Ladung/Korn mitgeben.

(60 b, 61 a) Dompropst Gottfried ı  \
Passau, vacante sede procurator generalis ef provIisor, die
Pfarrer ın Guttenstein, 1 Baden, 1n Ebresdorfd, 1n

und deren Vikaren. Da der Abt und onvent
VO:  b Lilienfeld ur Übeltäter aus den obıgen Pfarreien 17
ihren Wohnungen, Grangien und Klausuren belästigt und ge-
plündert wurden, sollen S1@e VO  b der Kanzel alle Übeltäter und
Helfershelfer, weilche geraubte Gegenstände 21 sich gebracht
hätten, öffentlıch exkommuniızleren.

(Fortsetzung olg 1m _nächsten Hefte.)

Entstehen und Geist- der Mauriner Kongregation.
ach dem Englischen des Rerv. Cyprian Alston, BS ın detr Zeitschrift
» T’he Downside Rev1ew«, Vol VI, Nr. Ag July 1906, von Odilo ar  P

(Göttweig).,

I1
Wir haben 1ın dem ersten Artikei das Entstehen . der

Kongregation des Maurus kurz geschildert und daran einıre
Bemerkungen über dıe literariıschen Arbeiten geknüpft, welche die
Namen der Mauriner Yäter für alle Zeit berühmt gemacht haben



Dom Gregor Tärisse gef;ührt dıe Ehre, diesen Zweig iıhrer
Tätigkeit 1ns Leben gerufen Z haben. Viele Jahre WAar
Kommendatar-Prior VON Cessenon SCWESCHNH, nahm aber als
vierzig]ähriger Mann (1615) selbst das Ordenskleid und beganndas monastische Leben 1n seinNnem eigenen Kloster, WO eINIgeJahre später die reformiıerte Observanz einführte. Von dem
Generalkapitel Vendöme wurde Im Jahre 1630 ZU Präses
der Kongregation gyewählt und nahm als solcher seınen Aufenthalt
zZu St Germain-des-Pres, untfer se1lner Leitung die literarische
Wirksamkeit ihren Anfang nahm und immer mehr sıch entwickelte.

Sehr interessant siınd die Vorsehriften der Mauriner Mönche
bezüglich der Ubsorge für ihre Bıbliotheken, enn daraus ersehen
WIr, welch eıfrıge und lhebevolle Aufmerksamkeit Ssıe den Büchern
zuwandten, die ihnen SOZUSaSECN alg Werkzeuge ihrer täglichenArbeıt 1enten. ach den Konstitutionen. der Kongregation mußte
der Bibliothekar mıt dem ıhm notwendie erscheinenden Hilfs-
personal alljährlich einmal u. A 1m Honate März alle Bücher
AUS den Schränken herausnehmen, abstauben und einıge Zeıt
der frischen uft aussetizen Die Schränke selbst mußten sorgfältiggereinıgt un die Bibliothek gescheuert werden. An allen
schönen Tagen mußten dıe WFenster geöffnet bleiben und VO
Bıbliothekar selbst reingehalten werden. (3+anz besondere V orsichts-
maßregeln mußten die Beschädigungeu durch Mäuse oder
Ungeziefer angewendet werden. Die Bücher mußten ach
ihrem Inhalte geordnet und Katalogisiert werden. Keıin Buch
oder Manuskript xonnte AaAUS dem Kloster kommen ohne Erlaubnis
des: Oberen und ohne Bestätigung des Entlehnenden. Diese zund
andere AÄnordnungen gewähren uUuns einen Einbliek ın den (Aeisgt
der Kongregation un 1n das Geheimnis des außerordentlichen
Fieißes der Mauriner Väter auf jenem Gebiete ihrer Tätigkeit,die ihnen mehr Berühmtheit verschafite, je mehr S1e der
Welt bekannt ward.

Eın spezieller Zug ihrer Wirksamkeit findet sich In den
Resultaten ihrer „literarischen Keisen“, die VO vielen ihrer
Mitglieder unternommen wurden. Die Berichte derselben sıind
anderen KReisebüchern SahZ unähnlich ; S1e enthalten wenig oder
nıchts VOIN dem, WaSsS Ma bel solehen Gelegenheiten sehenpflegt; dafür sind S1e andererseits wahre Fundgruben für kirchlicheAltertümer aller Ziweige Geschichte, Liturgie, Rıten und Zere-moni1en, seltene Bücher und Manuskripte, Gemälde und Gegen-stände der Kunst „Gewissenhafte Berücksichtigung historischer
Wahrheit charakterisierte STEeis die Arbeiten dieser Pıonilere der
Bildung, die alle Hındernisse überwanden, ihren Zweck
erreichen. c (Fürst
des Pres.”) roglie, „Mabillon e‘t V’Abbaye de St Gél'l'l]ai1\l
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Nıcht wenıger Tühmenswert sind dıe Erfolge, welche dıe

Maurıiner :Väter auf einen anderem ‚ Arbeitsfelde rrangenN, das
ıhnen ZWAarL nıcht viel Bekanntschaft. vermittelte W1e ıhre
hterarısche Tätigkeıt. Dies War die Errichtung VON Studıien-
anstalten für die Heranbildung der Jugend. Derartige Anstalten
befanden sıch iın verschiedenen 'Teıilen Frankreichs, /A

Dorreze, Sdaumur, Auxerre,. Beaumont und St. Jean d’Angely.
Das erstgenannte Kolleg1um War ohl das gefeljertste un gehörte

den. wenigen, welche die Revolutionsstürme überdauerten. In
späteren Jahren NINS es in die Hände der Dominikaner über ;

schaute die Jetzten Tage des Vaters Lacordaire, welcher da-
selbst in Jahre 1861 starb

A die Mauriner selbst betrıfft, wAare es eıne Unmöglichkeıt,
dıe Namen a ]] derer aufzuzählen, die durch hre Gelehrsamkeıt
hervorragten; AUS den berühmtesten wollen WIr nebst den bereıts
veNANNLeEN Üur einıge Namen auswählen: Bernard de Montfaucon,
T ierre Constant, Ursin Durand, Franco1s Lamy, Thierry Rumart
un Prosper Tassın. ber VOL a,|] diesen ist ohl keiner S
berühmt W1e Mabillon eın e  en und Wırken 1st allgemeın
bekannt; alleın e]ne kurze W ürdıgung seines Charakters und
scıner' Methoden gewährt unNns einıgermaßen einen Begruff von der
Beschaffenheit jener Männer, welche dıe Mauriner Ko‘rigregafnionbıldeten.

Deutsche Gelehrte DENNECN Mabhillon en „Großen“ und er

iat auch als „der xelehrteste Mann des gelehrtesten Ordens, den
die Kirche hervorgebracht hat,“ geschildert worden. Montalembert
Sagl daß „als ausgezeichnetster unter den gegenwärtig lebenden
Mönchen ber allen eınen Platz der Sseıte der größten und
heilıgsten Männer verdientu, nıcht bloß selner ungeheuren
Gelehrsamkeit un seinen unschätzbaren Arbeıten, sondern
sonders W der Keinheit se1Nes Lebenswandels und des Adels,
der Aufrichtigkeit und Offenheit sSe1INeEs Charakters.“ („Monks of
the...West”, authorised translatiıon.. Introd. Kıne häufig
zitierte Kpısode berichtet, wlıe seın Freund.Le Tellier, Erzbischof
von KRheims, ıhn dem Könige Ludwıgy XLV. als den „gelehrtesten
Mann 1m Königreiche“. vorstellte, worauf der ebenfalls anwesénde
‚Bossuet hinzufügte : „Un _ auch der demütigste“. Die meısten
Berichte VONN den  Kınzelheiten des täglichen Lebens Mabillons
verdanken. WIT Kulmart, seinem‘ Schüler, Mitarbeiter, vertrauten
(+2enossen urch 25 Jahre un Biographen. Von ihm erfahren
WIr,. daß siıch Mabiıllon. Schlaf und Krholung 11U[E in durchaus
notwendigem Ausmaße gÖöNnNtTe, um mehr Zieit für seine Arbeiten

gewinnen, jedoch von der Erfüllung all se1ner monastischen
Pflichten sich. durch nıchts abhalten heß, „Wenn ihn . irgend
etwas ohne Murren oder Anzeichen von Widerstreben auUus seinem
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Studierzimmer, WO seine Bücher ıhn aufgehäuft waren, fort-
bringen konnte, . so WAar der besceheidene Stuhl im Chore der
Abtel, wohln er sıch den bestimmten Stunden des Offiziums
begab, unier selinen Brüdern Platz nehmen.“ Man erzählt,daß STETtSs alg Krster im Chore ZUFLF kezıtierung der Matutin.
erschien, welche in allen. Mauriner Häusern Uhr früh
begann. Wiie schön und einfach die Seele dıieses oroßen Mannes
WaLr, offenbart dıe Jatsache, daß die ersten Probedrucke ırgende1INes selner erke, sobald S1e VOIN Buchdrucker erhielt, ur
<ıiırche rachte und 318 daselbst als Opfer der Erstlingsf'rüphte—selner Arbeiten auf dem Altare niederlegte.

Auf der Suche nach Material für SEIN Werk unternahm CI
mehrere liıterarısche Keisen ; eine derselben dauerte fünf Maonate
un führte iıhn durch Burgund und Deutschland, e1INe andere
nach talıen un beanspruchte e1in volles Jahr, während er auf
anderen Reisen nach Flandern und allen größeren Ordenshäusern
Frankreıichs kam Diese Keısen sınd dadurch bemerkens-
werter, daß er S1e alle ohne Ausnahme Zı HFuß machte ınd selbst
Se1IN bescheidenes Gepäck trug. Er hatte SLEeISs eınen oder den
anderen selnNner Mitbrüder alg Begleıiter hei sıch. Z Dom
Mıchael Germain, Claude Eistiennot oder Thierry KRuimart. Kıs
WAar se1ne Gewohnheit, auf den kKeisen, weıt es 1U die
Umstände gestattelen, dıe kanonischen Stunden /AM Persolvierungdes göttlichen Offiziıums m seinem (z+efährten einzuhalten 1ın
WENN möglıch, stieg immer 1ın einem Kloster ab, WO er
den gemeinsamern Ubungen der Kommunität teilzunehmen pflegte.Kr suchte dıe Kınladungen der Großen und Keichen ZzZUu NVOT+
melden und InaAan berichtet, daß C als siıch Rom näherte, die

Nacht hindurch reiste und dıie ewige Stadt ünf- Uhr
früh betrat, um auf dıese Weise dem Empfange auszuweıchen,den se1ine Freunde daselbst ihm bereiten beabsichtigten. ( DublinKReview,“ 1846, 24.1.)

Den größten eıl seINeEs Lebens die letzteh 4.7 Jahre
verbrachte St Germain-des-Pres; Parıs verließ NUur, un
dıe eine oder andere  seiner beschwerlichen Reisen unter-
nehmen. Diese Abtel Wal Z jener Zieit nıcht bloß der Mittel:punkt der Mauriner Gelehrsamkeit, sondern auch des geistigenLebens Ol Parıs:. ort pflegten dıe In der literarischen un
wissenschaftlichen Welt hervorragendsten Männer Sammenzu-
kommen und die . wichtigsten Gegenstände erörtern; VO  un den.
bestbekannten NeNNEN WITr 19008  - Du Cange, Baluze, kenaudot,Yleury, Tillemont un Bossuet. Jesuiten nd Port-Royalisten,Ultramontane und Gallikaner verkehrten frei mıteinander ; jedery_vurde %nnerhalb der Klostermauern: stets- wWillkommen geheißen,



der auf dem Felde intellektueller Betätigung sich einen Namen
hatte oder ZUTr lıterarıschen Hebung selnes Landes

&€  « W 4S beızutragen vermochte. Allein nichtsdestoweniger wurde
dtie strikte monastische Observanz daselbst genauestiens beobachtet
D’iese Abteı W ar das Mutterhaus der reformijerten Kongregation
nd e1in Reisehandbuch VO re 1698 SaZı „ L g1bt eın
K loster ın Kuropa, Müssiggang mehr verpönt oder die KRegel
sirenger befolgt wäre.“ (Zıtiert beli De Broglie, oOp c1t. 16.)

Wır haben bereits den Angrıff kurz erwähnt, dem die
literarıschen Arbeıten der Mauriner begegneten un eS wird VO  F

Interesse seın, denselben EeIWwAas näher /AÄ schildern. Bedeutende
Aufregung in der ÖOrdenswelt erregte im Jahre 1685 das Kr
scheinen des Buches „Kıne Abhandlung über dıe Pflichten des
rmonastischen Lebens“ Aaus der Weder des Abtes De NC des
(iründers der Trappisten oder reformıerten CistercJıenser. Das
uch bestand AaUS V orträgen, die der Abt seinen Mönchen 25
halten hatte ; ql diese iıh drängten, S1e im Drucke Z ver-
öffentlichen, weigerte sich dagegen AUS Bescheidenheıit und
verbrannte das Manuskript. EKs exıstierten aber mehrere Kopiıen
und Bossuet beaufsichtigte deren Publikation. Der Autor verfocht
die Ansıicht, daß gelehrte Beschäftigung des monastischen Standes
unwürdig und den wesentlichen Pflichten der Profeß enigegen
sel Dies schıen SCcSCNH die Mauriner Väter gerichtet SeIN und
deren Tätıgkeit abträglich beurteilen SOWI1e ıhren Charakter
als Religiosen ın Frage stellen. Die Welt b begler1g,
erfahren, der große Reformator über den Stand des Lebens,
den Gr erwählt, hatte, und Se1iIn Buch wurde eifrig
gelesen. wel Jahre blieb dasselbe unwidersprochen und es hatte
schon seine dritte Auflage erreicht, ehe esS eınen Gegner fand,
welcher der Beachtung se1Ines AÄAutors würdig WÄäar. Mabillon WAar

CS da, der AUS dem Kloster VON St aurus seıne Stimme
erhob Man hatte ihn gedrängt, sıch selbst und seine Brüder
rechtfertigen, aber er hatte Jange und es nıcht ber
sich gebracht, mıt einem Mitreligiosen eine Kontroverse
beginnen. Endlich gab er nach un veröffentlichte 1m Jahre 1692
seıne „Abhandlung ber monastische Studien.“ Er zeıgte darin,
w1e die Pflege menschlicher Gelehrsamkeit die Interessen der
Religıon fördere, indem CI auf dıe große Zahl ausgezeichneter
Männer der Wissenschaft hinwies, welche die Mönehsorden der
Welt gegeben, wıe auch auf die Schulen, ‚welche miıt den alten
Klostergründungen entstanden und auf die unschätzbaren aMmMm-
lungen VonNn Büchern und Manuskripten, die ın den Kloster-
bibliotheken aufbewahrt werden. Dabei gab er jedoch Z daß
all dieses den monastischen Geist nıcht kompromittieren dürfe,sondern daß der Mönch bei a.1| sel1nem Kıfer für die Wissenschaft



VOoNN Demut d Töäcbhe geleitet werden mMUSSe, VOT allem
OChrıstum den Gekreuzıiıgten kennen lernen.

De Rance schrieb eıne Entgegnung, worauf Mabillon selner-
ze1ts wieder replizlıerte ; beide behlelten iıhren früheren Standpunkt
beı Eın kurzes Zatat A11S dieser zweıten Schrift Mabillons g1bt
uns Kenntnıs VvVvOoONn dem Geiste, In welchem die Kontroverse
geführt ward un der einen ihrer merkwürdigsten Züge darstellt.

„Ich habe mich bemüht, qalle Regeln der Mäßigung
beachten Ich bın weıt entfernt, Ihre Handlungsweise

Ihre Religiosen rücksichtlich des Studiums tadeln, allein
wWenin Sie gy]lauben, daß 106 desselben nNniraten können, berauben
Sie wenigstens nıcht andere einer Stütze, deren ıhre Schwachheit
so sehr bedarf Ich wünsche, daß uUunNsere®e Herzen in
Liebe vereinigt Se1N mögen, sehr S1e auch ın Bezug auf die
Wissenschafit g  e selen Verzeihen S1e mIr, ehr-
würdiger Vater, WeNnNn iıch mıft großer Freiheit gesprochen
habe Non ad contumelıam Luam, sed ad defensionem meam“.

Um De Rance un!: der Welt beweısen, daß die Gefühle
der christlichen Tnebe durch die Hıtze der Kontroverse nıcht
ertöftet wurden, machte Mabillon bald darauf eıinen Besuch ın
La Trappe und verweiılte daselbhst mehrere Tage. Das Resultat
War, daß De Rance, der eine weıtere Replik vorbereitet hatte,
NnUu darauf verzichtete, dieselbe veröffentlichen, sondern dafür
das schöne or aussprach: „Man kann VON Mabillon unmöglich
hoch denken; seine Demaut ist so  tief W16 se1ne (+elehr-
samkeıt.“ Die Kissenz des Streites wurde schließlich Vvon Bossuet,
em „Adler voxn Meaux“, 1n se1lner gewohnten bündıgen Weise
zusammengefaßt ; er unterschled zwıschen GCenobiten und KEremiten
un Wl1eSßS darauf hın, daß Mabillons Beweisgründe auf erstiere
und De KRances Argumente auf letztere anwendbar ejen.?)

Das ıld on Demut, Frömmigkeit und wahrhaft monastischer
Selbstverleugnung ın Verbindung miıt großer Gelehrsamkeit un
unablässıger Arbeit, das unls Mabillons Leben VOL Augen führt,
kannn als Beispiel des Lebens vieler Mönche der Mauriner
Kongregation während deren einhundertsiebzigjährigen Bestandes
gelten. Gleichzeitig dürfen WIr aber auch Auge nıcht der
T’atsache verschließen, daß in den etzten Jahrzehnten Vor der
französischen Revoluti:on siıch mannıgfache Kennzeichen von der
Verminderung des Eıters unftfer iıhren Mitgliedern emerkbar
machten. Manche wurden ın Kontroversen mıt den Jansenisten
verwickelt un der (+e1ist der 16 U61)1 P hilosophie Voltaires und

Diese Einzelnheiten sind zumeilst einem Artik  el ın der » Dublin Review«
v 1844, vol 17, über Chateaubriands »Leben De Rances« entnommen.



Deaseaus begann sıch ın die Klosterräume einzuschleichen. Die
natürliche Folge davon WarLl aın Niedergang ım Punkte der
(+elehrsamkeit SOWI1@e die Duldung vieler Krleichterungen ınd
Abänderungen der kKRegel Ks ırd S09a berichtet, daß 111
Jahre 140 ın der Abtei VOL (+lanfeuil Freimaurerloge miıt
dem Klosterprior als Präsidenten errichtet wurde! Um dieselbe
eıt wurden 1n der Diözese Lyon dıe drei Abteien Jsle Barbe,
Ainay und Davlgny autf ihr e1IgeENES Ansuchen hın säkularısiert:
Eınen Begriff VO den damalıgen Ziuständen x1bt unNns die ‚Ta
sache, daß e1N Mönch VON St. (+ermain-de-Pres 1mMm Jahre 1750
einem seiner Mitbrüder /AÄ St Vanne schreiben konnte: „Von
allen Mönchen Ihrer Kongregation, die hiıeher ZU Aufenthalte
kamen, habe ich kaum eınen gesehen, der UNs erbaut hätte
Sie würden zweifellos dasselbe von UNSerelN Brüdern Sagen, die

iIhnen zommen.“
W.enn WITr aber auch zugeben müssen, daß der Allgemein-

zustand der Mauriner Kongregation Ende ihrer Laufbahn
1n traurıgem Gegensatze ihrem früheren Kıfer siıch befand,
1st nıcht mınder wahr, daß sich am  Schlusse selbst noch
mehrere Mitglieder fanden, dıe den (Arundsätzen ihrer (relübde
treu geblieben TenN. Im Jahre 1790 wurden alle Ordenshäuser
un Kongregationen Frankreichs unterdrückt un lie Mauriner
sahen sich ‚genötigt, ihr eil 1n der Flucht suchen. Kınige
entkamen aus dem Lande, während andere weniger yJücklich
Waren, wlıe A Dom Ambrose Chevreux, der (+eneralsuperior,3UWI1e ZzWEI andere, welche zu den Opfern des Gemetzels VON
(Jarmes gehörten, un viele andere, welche während der Schreckens-
herrschafft verschiedenen 'Teilen Frankreichs litten. Einige
vermochten sıch eıne bescheidene Kxıstenz durch Unterricht
oder Annahme elıner Stellung unfter dem Regıme A V E1
gchaffen WI1Ie Dom ‚ Despeaulx, welcher Vorsteher des Kollegs ZU
Sorreze SECWCSCN War und eıner VONN Napoleons Inspektoren der
FKıziehungsanstalten wurde.

Unter‘ denen, welche das Land verließen, War Dom Martın
Leveaux, welcher eıne Unterkunft ıIn der englischen Kommunıität

Doual fand und mıiıt dieser 1Im Jahre 1795 nach Kngland
entkam. Als sich . zeıgte, dd.ß auf eıne Rückkehr nach
Frankreich unmöglich hoffen se1ı wurde definitiv ZUr
englischen Kongregation transferilert. Er bekleidete ın der Kommu-
nıtät St. Ggregors (Downside) nacheinander die Ämter e1INes Novizen-
meisters un Professors der Theologie und zuletzt das eines
Subpriors. Im Juhre 1875 fejerte Zı Downside das_Jubiläum
geiner Profeß un legte bald darauf mıiıt Bewilligung seiner
Oberen se1ine Posten zurück und kehrte nach Frankreich zurück;,
u  = a dem fruchtlosen Versuche teilzunehmen, den die ‘ noch



am Leben befindlichen wenıgen Mauriner Väter machten,
ihre Kongregation wıeder autzurichten. Nachdem das Unter-
nehmen gescheiltert WAar, Z0S sıch nach Senlis beı Compiegne
zurück, Or WIe e1Nn wahrer Kıinsiedler (0)881 Almosen der
Gläubigen lebte un sich auf Se1N Ableben vorbereıtete, welches
18928 eintrat, da fast neunzIıg Jahre alt geworden Wäar,. Manche
meınen, SE1 e1N Schüler des großen Montfaucon XoWeSECN, V
jedoch mındestens unwahrscheinlich ist Wenn NeuNZIS Jahre
alt WAar, da 6r starb, muß 1738 geboren worden sein ; da
jedoch Montfaucon 1A41 verschied, konnte Dom Leveaux schwerlich
VOT dem Alter von dreı Jahren dessen Schüler SCWESCH seın /
Machen WITr auch das äußerste ZugeständnIis und nehmen WILF A

habe heı se1INem Ableben e1Nn Alter VO  —_ hundert Jahren CT —
reicht gehabt, S WAare doch beim ode Montfaucons erst
dreizehn Jahre alt und infolgedessen A JUung SCWEICH, um alg
Mauriner Mönch e1n Schüler Montfaucons se1ln A zönnen. uf
jeden Kall hätte vor. erreichtem sechzehnten Jahre nıcht
Profeß ablegen können nd es jätte mehrerer Jahre eifrigen
Studiums bedurft, bevor den lıterarischen Abeıiten der
Kongregation tätıgen Anteıl nehmen kkonnte.

}  4  he noch Dom Leveaux se1nNe Augen schloß, LIral eine
Persönlichkeit auf, dıe bestimmt WAar, den uhm der Mauriner
Kongregation wiederzuerwecken un selinem Vaterlande Ne6U6S
Benediktinerleben geben Dies WAar Dom ugranger, geboren
1805, der nach selner 1837 1m Kloster VO  b Paul Rom
abgelegten Profeß dıe Abteı Solesmes wieder errichtet hatte und
der erste (+eneralobere der französischen Kongregation. geworden
WäAar. Durch eın apostolisches Breve erklärte Papst Gregor XVI.,
daß diese Neue Kongregation als Erbin und Nachfolgerin nicht
blfiß derjenigen von St. Maurus, sondern auch derer VOo luny
und St. Vanne zu betrachten se1l Daß es ıhre Mitglieder nıcht
daran fehlen ließen, die. Arbeiten un die. Gelehrsamkeit ihrer
Vorgänger nachzuahmen, beweisen dıe lıterarıschen Krzeugnisse
Dom Guerangers selbst und vieler einer Mönche. ber a 11 diesen
steht der ausgezeichnete und hberühmte Kardinal Pıtra, e111

würdiger Sohn Solesmes’ un Schüler dessen ersten Ahbtes Seine
Publikationen un literarıschen Reisen WwW1e nıcht mınder se]ınNe
Kmsigkeit und Frömmigkeıt bezeugen, daß er ein wahrer Nach-
komme der Väter VON aurus SCWCSON und S1e erwaärben
ıhm den Kardinalshut und den Posten e1n65S Bibliothgkars der
heiligen römischen Kirche.

Da sich jedoch die Weltgeschichte beéfändig ;"f;{eäerholt;,
sınd auch diese modernen Maurıiner gleich iıhren Vorfahren

4Uus ihren Abhte1ien und ihrem Vaterlande verwıesen und SCZWUNgEN
worden, sich auf fremdem Boden e1n Heim ZU suchen. ber

„Studien und Mitteilungen“ 1907, ?XVITI. i
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ıhre KEınheıit ist unzerstört geblieben und WIr mögen die Hoffnung
hegen, es werde doch eın Tag kommen, da 616 VON ihren Lands-
leuten freudıg zurückgerufen und iıhnen Gelegenheit geboten
werde, den Glanz iıhrer Gelehrsamkeit und Frömmigkeit ber
iıhr Heimatland auszubreiten.

So entstand, blühte, verfhel un fährt ın einem gewissen
Sınne fort weıter leben eıner der berühmtesten Zweıige der
großen. Benediktinerfamilie, den dıe Welt ]e gekannt hat Keıine
andere Kongregation erreichte einen ähn'liqhen uhm oder voll-
brachte. eın ähnliches Werk; un WEeNN uns seine Lebenskrafit
gegenwärtig wenıger in d ugen fallen scheıint, hat
mindestens e1in Beispiel hinterlassen, das für jeden Benediktiner
eın Gegenstand eifrıger Nachahmung se1ın verdient.l

Beitrag ZUr Geschichte der el Altenberä bei Köln
Bemerkung nachfolgender Aufstellung:
„1803 bei _ der Aufhebung der - Klöster Aarecxh auch voR

Altenberg Inventare angefertigt worden (vergl. Redlich, Annalen
des Hıstor. Vereines für den iederrhein Band. 72) AÄAus dıesen
geht schon hervor, W16 dürftig dıie ehemalige reiche €l
Wäar  ’ das bewegliche Inventar kam nach Düsseldorf, ward
teils aber auch verschleudert und ın der nächsten eıt machten
sich „sogenannte“ Kunstfreunde das noch zurückgebliebene
heran. Da lag DU In der Absicht der Regierung die noch ın
Altenberg befindliechen Kunstwerke auch nach Düsseldorf schaffen
A Jassen, Was ott S61 ank unterblieben ıst : A dıesem Zwecke
ward folgende Aufstellung gemacht“. (Manuskrıipt 1im Besıtz der
Familıe F'rıtzen, Bürgermeıster Odenthal).

„Memoire“ ber die Kunstwerke Altenberg.
Meinem Befehle VOoO  > der Churf. Regierung gemäß, ‚welchen

ich Juli erhielt, habe i1ch ach folgendem Verzeichnis alle
Kunstwerke 1n dem Kloster miıt Ölfarbe bezeichnet und ‚eine
Spezikkation den Lokal-Verwalter Deyks Burg darüber
zurückgelassen. Die Ausmessung der Kun
mıiıt rheinischem Maß

stgegenstände gesc?1ah
In der Kirche:

Am Hochaltar der 'Tisch von rbtem Marmor mıiıt weıiß

Fuß Zoll breıt und Z.oll stark.
viereckigen Flecken, Marmor purich]eblo Fuß Z.oll lang,

Die hohe Seıte on braun, Trotem PorphyV 93/ O11
stapk‚ Fuß Zgll breit und (5/8 Zgll hoch n  5  [


